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Traktandum 1 
 

 
 

61. Mitteilungen 
 

 
Danièle Zatti Kuhn, Präsidentin: Ich begrüsse alle Anwesenden ganz herzlich zur 7. Ein-
wohnerratssitzung in diesem Jahr. Der Anfang war etwas hektisch, weil die Informationsver-
anstaltung der Pensionskasse stattgefunden hat, aber nun sind wir bereit. Nachdem die Ak-
kordeonklänge in der Stadt verklungen und die Bachfischetlaternen entweder im Feuer gelan-
det sind oder in den Schaufenstern stehen, kommen wir langsam wieder zum Alltagsgeschäft 
zurück. Zuerst darf ich aber Oliver Bachmann zur Geburt seines Sohnes am 30. August 2015 
ganz herzlich gratulieren und ihm für seinen Beitrag zum nachhaltigen Wachstum der Stadt 
danken. An dieser Stelle wünschen wir der jungen Familie alles Gute und bald wieder etwas 
ruhigere Nächte. Zur Traktandenliste liegen keine Bemerkungen vor. Ich habe heute in Ab-
sprache mit der Vizepräsidentin, welche ja voraussichtlich in ein paar Sitzungen dann hier 
vorne an meinem Platz sitzen wird, noch eine Bitte an Sie: Wir wünschen uns möglichst sach-
liche Debatten. Auch wenn ausserhalb des Rates der Wahlkampf stattfindet, möchten wir hier 
im Saal kein Rechts-Links-Pingpongspiel, sondern sachliche Argumentationen. Die Argu-
mente sind auf der linken und der rechten Seite logischerweise oft nicht dieselben, aber es ist 
nicht immer gleich ein parteipolitisches Thema. Sportliche und metaphorische Rhetorik darf 
sein, aber wir bitten Sie wirklich, nicht auf die einzelne Frau oder den einzelnen Mann zu 
spielen. Wir haben das Gefühl, dass ein gegenseitiges "In-die-Pfanne-hauen" der Sache nicht 
dient und uns als Institution auch nicht wirklich glaubwürdig macht. Wir sind vom Volke 
gewählt, sachliche Entscheide zu fällen und nicht für gegenseitige Beleidigungen. Das ist der 
Wunsch und die Aufforderung für die heutige Sitzung, aber dann natürlich auch für die 
Budgetdebatte in der nächsten Sitzung. Wenn ich gleich an einer Moralpredigt bin, so möchte 
ich daran erinnern, dass es aus diversen organisatorischen Gründen gut ist, wenn Abände-
rungsanträge, welche bereits im Voraus bekannt sind, bis am Freitag eingereicht werden. Es 
kann natürlich sein, dass über das Wochenende noch etwas Neues dazukommt oder aufgrund 
eines anderen Abänderungsantrages eine neue Idee entsteht. Das ist absolut in Ordnung. Aber 
bei jenen Abänderungsanträgen, welche vorher schon klar sind, wären wir froh, wenn wir sie 
bis am Freitag um 12 Uhr hätten.       
 
Die Präsidentin gibt die Entschuldigungen bekannt. 
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Traktandum 2 
 

 

62. Ersatzwahl eines Mitgliedes des Wahlbüros für den Rest der Amtsperi-
ode 2014/2017 (anstelle der zurückgetretenen Angelina Mazzocco) 
 

 
Danièle Zatti Kuhn, Präsidentin: Wir wählen heute die Nachfolge von Angelina Mazzocco 
als Mitglied des Wahlbüros. Die von Angelina Mazzocco geleistete Arbeit wird an dieser 
Stelle bestens verdankt. Die SP Aarau schlägt Eileen Martin als Nachfolgerin vor. Die SP-
Fraktion verzichtet auf das Vorstellen ihrer Kandidatin. Nachdem keine weiteren Wahlvor-
schläge gemacht werden, erfolgt die schriftliche Wahl. 
 
Wahlergebnis 
 
Ausgeteilte Wahlzettel   45 
    
Eingelangte Wahlzettel   45 
Ausser Betracht fallende Wahlzettel: - ganz leere  2 
 - ungültige  0 

In Betracht fallende Wahlzettel   43 
    
Anzahl der zu Wählenden   1 
In Betracht fallende Wahlzettel x Anzahl der zu Wählenden 
= Total der möglichen Stimmen 

  43 

Abzüglich vereinzelt leere Linien oder ungültige Stimmen   0 

Gesamtzahl der gültigen Stimmen   43 

Absolutes Mehr 
(Gesamtzahl der gültigen Stimmen geteilt durch die Anzahl der zu 
Wählenden : 2, aufgerundet auf die nächste ganze Zahl) 

  22 

    
Stimmen haben erhalten:    
Eileen Martin   43 
    
Es ist gewählt:    
Eileen Martin   43 
 
Die Präsidentin gratuliert Eileen Martin zu ihrer Wahl. 
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Traktandum 3 
 

GV 2014 - 2017 / 166 
 

63. Anfrage Gabriela Suter: Standort- und Raumkonzept Sekundarstufe II 
des BKS: Geplante Standortverschiebung der Wirtschaftsmittelschule 
WMS und Informatikmittelschule IMS 
 

 
Am 18. September 2015 hat Einwohnerrätin Gabriela Suter eine schriftlich begründete An-
frage mit folgenden Fragen eingereicht: 
 
1. Hat sich der Stadtrat an der Vernehmlassung beteiligt bzw. wird er dies noch tun? Wenn 

ja: Wird er seine Vernehmlassungsantwort öffentlich machen? Wenn nein: Warum nicht? 
 
2. Welches in der Vernehmlassung vorgeschlagene Szenario favorisiert der Stadtrat? 
 
3. Wie beurteilt der Stadtrat die geplante Standortverschiebung der WMS und IMS? Welche 

Auswirkungen hätte ein Wegzug der beiden Schulen auf die Stadt Aarau? 
 
4. Wird sich der Stadtrat über die Vernehmlassung hinaus dafür einsetzen, dass die beiden 

Schulen WMS und IMS in Aarau bleiben? Wenn ja: In welcher Form? Wenn nein: Warum 
nicht? 

 
5. Wie wird der Stadtrat den Kanton dabei unterstützen, in Aarau geeigneten neuen Schul-

raum für die drei Schulen Alte Kanti, WMS und IMS sowie die zurzeit ebenfalls noch auf 
dem Areal der Alten Kanti bestehende Kantonale Schule für Berufsbildung (KSB) zu 
schaffen? 

 
6. Hat der Stadtrat bereits konkrete Vorschläge, wie die Raumknappheit auf dem Areal ge-

löst werden könnte, ohne dass eine der vier Schulen den Standort Aarau verlassen muss? 
 
 
Danièle Zatti Kuhn, Präsidentin: Die Stadtpräsidentin Jolanda Urech wird uns aus Gründen 
der Aktualität ausnahmsweise diese Anfrage mündlich beantworten.  
 
Jolanda Urech, Stadtpräsidentin: Ich werde tatsächlich einfach kurz zu diesen Fragen 
mündlich Stellung nehmen. Es wird also keine schriftliche Beantwortung geben. Ich komme 
somit gleich zur Beantwortung der Fragen: 
 
Frage 1: Der Stadtrat hat diese Anhörung ebenfalls behandelt und bezieht dazu Stellung. Er 
hat in diesem Zusammenhang auch eine Medienmitteilung verabschiedet. Diese wird in 
nächster Zeit in der Zeitung zu lesen sein. Dort wird stehen, was die Meinung des Stadtrates 
im Detail ist.  
 
Frage 2: Bei den Berufsschulen spricht sich der Stadtrat für die Variante Alpha aus. Das ist 
diejenige Variante, welche eine maximale Auslastungssteigerung zeigt, bei der aus unserer 
Optik die beste Kompetenzzentrenbildung vorhanden ist und v.a. auch die Wirtschaftlichkeit 
in der Kosten-/Nutzenbetrachtung optimal abgehandelt wird. 
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Frage 3: Mit dem Vorschlag der Verschiebung ist der Stadtrat überhaupt nicht einverstanden. 
Der Stadtrat heisst das Ansinnen des Kantons, die beiden Schulen zu verschieben, nicht gut. 
Er schaut es als Verlust für den Standort Aarau, die Kantonshauptstadt und unsere Bildungs-
stadt an, welche Bildungsinstitutionen pflegt und auch stärken möchte. Deshalb kann der 
Stadtrat diesen Vorschlag nicht gutheissen. 
 
Frage 4: Der Stadtrat wird mit der erwähnten Medienmitteilung seine Haltung kundtun. Die 
Anhörung findet noch bis Ende September statt. Nachher wird der Regierungsrat alles einmal 
ordnen und in eine Vorlage an den Grossen Rat giessen. Wenn dann die konkrete Vorlage 
vorliegt, wird der Stadtrat zu diesem Zeitpunkt natürlich wieder beurteilen, was überhaupt 
vorgeschlagen wird und ob sich der Stadtrat dann noch mehr engagieren soll. Diesen Ent-
scheid hat er im Moment noch offen gelassen. 
 
Fragen 5 und 6: Der Stadtrat vertritt die Meinung, dass es primär natürlich Sache des Kantons 
ist, Schulraum zur Verfügung zu stellen, aber der Stadtrat leistet gerne Unterstützung, wenn 
es darum geht, solche Räume zu suchen und das zu einer aktiven Frage wird.   
 
Die Anfragestellerin ist von dieser Antwort befriedigt. 
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Traktandum 3 
 

GV 2014 - 2017 / 167 
 

64. Mündliche Anfrage Christoph Waldmeier: Anfrage betreffend einer 
"allfälligen Flüchtlingswelle" 
 

 
Christoph Waldmeier: Zuerst einmal möchte ich mich entschuldigen, dass diese Anfrage so 
knapp und mündlich kommt. Aber ich möchte die Anfrage trotzdem stellen, denn die Beant-
wortung scheint mir wichtig zu sein und wir sollten möglichst bald Antworten haben. Natür-
lich können diese auch im Protokoll nachgeliefert werden. In der Zeitung war kürzlich die 
Rede von einer kroatischen Stadt, welche mit 10'000 Einwohnern halb so gross wie Aarau ist. 
Im Moment haben sie dort 8'000 Flüchtlinge. Wie das in der Praxis aussieht, können wir uns 
wahrscheinlich kaum vorstellen, aber eigentlich sollten wir uns das vorstellen, denn in Kroa-
tien hat wohl vor einem Monat auch noch niemand geglaubt, dass sich die Situation so ändern 
wird. Zu der Zeit ging die Flüchtlingsroute noch über Ungarn und Österreich. Je nach Zäunen, 
Mauern oder was auch immer im Balkan vielleicht noch gebaut wird, könnte es sein, dass uns 
dieses Problem einholt und unseren gewohnten Lebensstil etwas über den Haufen wirft. Dann 
ist es besser, wenn wir vorbereitet darauf reagieren, als wenn wir davon überrascht werden. 
Das Problem, falls es eintrifft, kann nicht mit irgendwelchen Flüchtlingssprüchen abgetan 
werden. Die Flüchtlinge wären dann da. Damit das in der Praxis gelöst werden kann, würde 
ich gerne dem Stadtrat folgende Fragen stellen: 
 
1. Gibt es ein Szenario betr. Unterbringung der Flüchtlinge bei einer allfälligen neuen Route 

über die Schweiz? 
 
2. Können wir im Aargau schnell genug reagieren, wenn die Flüchtlingsroute plötzlich 

durch die Schweiz führt? 
 
3. Wer hätte in der Stadt Aarau den Lead für das Flüchtlingsmanagement? 
 
 
Angelica Cavegn Leitner, Stadträtin: Der Stadtrat dankt Christoph Waldmeier für diese 
Fragen und nimmt sie gerne entgegen. Der Stadtrat wird sie zuhanden des Protokolls fundiert 
beantworten. Ich möchte Sie vielleicht noch über ein paar Dinge kurz informieren: Der Stadt-
rat steht in regelmässigem Kontakt mit dem Kanton. Die Vorsteherin der Sozialen Dienste 
und ich waren letzte Woche mit Balz Bruder, dem Mediensprecher von Regierungsrätin 
Susanne Hochuli, an der Rohrerstrasse. Wir haben geschaut, wie die Situation vor Ort ist. Es 
hat auch viele Menschen, welche helfen möchten. Am 1. Oktober findet im Namen der Cari-
tas um 19 Uhr eine Veranstaltung statt, bei welcher es darum geht, wie das koordiniert wer-
den soll. Dort wird die Stadt auch dabei sein. Im guten Austausch sollen optimale Lösungen 
erarbeitet werden. Zu gegebener Zeit wird auch die Bevölkerung informiert, wie und wo man 
helfen kann. 
 
Der Anfragesteller ist von dieser vorläufigen Antwort befriedigt.   
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Traktandum 4 
 

GV 2014 - 2017 / 160 
 

65. Sanierung Zurlindenvilla STV; Baukredit 
 

 
Mit Botschaft vom 24. August 2015 unterbreitet der Stadtrat dem Einwohnerrat zu diesem 
Geschäft den folgenden: 
 
Antrag:  Der Einwohnerrat möge den Baukredit von 4,28 Mio. Franken, inkl. 8 % 

MwSt., zuzüglich teuerungsbedingter Mehrkosten seit 1. April 2015, für die 
Realisierung der Sanierung der Zurlindenvilla STV bewilligen. 
 

 
Lukas Pfisterer, Stadtrat: Ich sage es gleich vorweg, dass der Stadtrat dieses Geschäft zu-
rücknimmt und von der Traktandenliste streicht. Die Begründung dazu: Ich durfte mit Ihnen 
zusammen das Geschäft in der FGPK diskutieren. Dort konnte ich Fragen beantworten. Die 
FGPK hat dann, und das konnten Sie auch im Protokoll nachlesen, dem Geschäft zugestimmt. 
In den letzten Tagen sind verschiedene Anträge eingegangen. Diese Anträge haben dem 
Stadtrat gezeigt, dass noch verschiedene Fragen nicht geklärt sind. Es sind Fragen, welche wir 
in der FGPK nicht beantworten konnten, weil sie nicht gestellt worden sind. Ich danke Ihnen 
aber auch, dass Sie diese Anträge eingereicht haben. Das ist Ihr gutes Recht und hat dem 
Stadtrat die Möglichkeit gegeben, das noch einmal anzuschauen. Es sind also noch verschie-
dene Fragen offen. Diese können nicht hier im Plenum miteinander beraten werden, da Sie 
aufgrund Ihrer Anträge doch ziemlich tiefgreifende Fragen gestellt haben. Deshalb hat der 
Stadtrat heute Nachmittag beschlossen, dass er dieses Geschäft zurückzieht. Er wird es Ihnen 
noch einmal aufbereiten und an einer der nächsten Sitzungen wieder zur Beschlussfassung 
vorlegen. 
 
Susanne Heuberger: Ich möchte mich beim Stadtrat sehr herzlich dafür bedanken, dass er 
dieses Sachgeschäft heute von der Traktandenliste streicht. Das ist sicher in der momentanen 
Situation die sinnvollste Lösung. Ich möchte gerne noch etwas anfügen: Es betrifft die Rolle 
der FGPK in diesem Sachgeschäft. Ich sage es etwas salopp und es ist meine persönliche 
Meinung. Ich denke aber, dass es hier im Saal Personen gibt, welche diese Meinung nachvoll-
ziehen und mittragen können: Die FGPK hat eine ganz schlechte Falle bei der Beratung dieses 
Sachgeschäftes gemacht. Es tut mir leid, dass ich das sagen muss. Ich sage das aus einem 
Rucksack von 10 Jahren Einwohnerrat und 8 Jahren Mitglied der FGPK heraus. Wenn man 
ein Geschäft praktisch unreflektiert und unkritisch mit 9:1 Stimmen durchwinkt und hinterher 
die Fragen, welche dort hätten gestellt werden müssen, in Form von Anträgen auf Rückwei-
sung und Abänderungen einbringt, kann innerhalb dieser Kommission etwas nicht stimmen. 
Es sollte für den Stadtrat ein Parameter sein, wie man einem solchen Sachgeschäft gegenüber-
steht. Hier hat es sich gleich gezeigt, dass es das überhaupt nicht ist. Das ist schade. Ich weiss 
nicht, ob es am relativ starken Wechsel in der FGPK liegt, welcher in der letzten Zeit stattge-
funden hat. Ich persönlich habe das Gefühl, dass das einer Kommission sicher nicht gut tut. 
Vielleicht ist auch von der Besetzung her nicht alles ganz optimal. Ich möchte niemandem zu 
nahe treten, aber ich habe manchmal auch das Gefühl, dass Personen an der FGPK-Sitzung 
teilnehmen, welche schlecht oder gar nicht vorbereitet sind oder keine Rückmeldung bei der 
Fraktion eingeholt haben. Ich mache selber die Erfahrung, dass die eigene Einschätzung 
schon gut ist, aber durch das Diskutieren mit mehreren Personen noch ein anderer Blick ent-
stehen kann. Deshalb möchte ich die Fraktionen dringend bitten, das einmal zu thematisieren 
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und zu schauen, wie das verbessert werden könnte. Es ist jetzt nicht das erste Mal, dass es so 
passiert ist, aber dieses Mal ist es extrem. Aus diesem Grunde ist es wirklich ein Anliegen von 
mir, dass das Thema von den Fraktionen aufgenommen und geschaut wird, wie Verbesse-
rungspotential ausgelotet werden könnte. 
 
Danièle Zatti Kuhn, Präsidentin: Das wäre allenfalls auch ein Thema, welches an einer Prä-
sidialkonferenz traktandiert werden könnte, wenn der Wunsch zu einer solchen Diskussion 
vorliegen würde.          
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Traktandum 5 
 

GV 2014 - 2017 / 158 
 

66. FuSTA und Kindergarten Aarau Rohr, Projektierungskredit Neubau 
und Heizungserneuerung Fernwärmeverbund Schulareal 
 

 
Mit Botschaft vom 17. August 2015 unterbreitet der Stadtrat dem Einwohnerrat zu diesem 
Geschäft den folgenden: 
 
Antrag:  Der Einwohnerrat möge einen Brutto-Projektierungskredit für einen Neubau 

FuSTA und Kindergarten Aarau Rohr und eine neue Heizwärmeverbundanlage 
Schulareal Aarau Rohr in der Höhe von Fr. 759'000.-- inkl. MwSt. (zuzüglich 
allfälliger teuerungsbedingter Mehrkosten), vorbehältlich der Beschlussfassung 
der Kreisschule Buchs-Rohr zu ihrem Beitrag, beschliessen. 

 
 
Danièle Zatti Kuhn, Präsidentin: Bei diesem Geschäft liegen zwei Zusatzanträge der 
SVP-Fraktion vor mit folgendem Wortlaut: 
 
Antrag 1: 
Die bisher im Bereich der zukünftigen Kindergärten vorhandenen 19 Parkplätze sind im Pro-
jekt anzahlmässig mindestens beizubehalten.  
 
Antrag 2: 
Das erarbeitete Vorprojekt inkl. Kostenschätzung für einen Neubau FuSTA und Kindergarten 
Aarau Rohr und eine neue Heizwärmeverbundanlage ist vor der Ausarbeitung der Botschaft 
des Bauprojektes inkl. Baukredit nochmals dem Einwohnerrat vorzulegen. 
 
Danièle Zatti Kuhn, Präsidentin: Heute Nachmittag ist zudem noch ein Abänderungsan-
trag der Fraktion Pro Aarau – EVP/EW – GLP eingetroffen. Da ich nicht weiss, ob das 
alle noch gesehen haben, lese ich diesen auch noch vor. Er möchte zwei Zusatzpunkte zum 
Antrag des Stadtrates integrieren: 
 
Der Einwohnerrat möge einen Brutto-Projektierungskredit für einen Neubau FuSTA und Kin-
dergarten Aarau Rohr im Minergie-Eco-Standard und eine neue, nicht mit fossilen Brenn-
stoffen betriebene Heizwärmeverbundanlage Schulareal Aarau Rohr in der Höhe von 
Fr. 759'000.-- inkl. MwSt. (zuzüglich allfälliger teuerungsbedingter Mehrkosten), vorbehält-
lich der Beschlussfassung der Kreisschule Buchs-Rohr zu ihrem Beitrag, beschliessen. 
 
Danièle Zatti Kuhn, Präsidentin: Die FGPK hat das Geschäft an ihrer Sitzung vom 8. Sep-
tember 2015 beraten und empfiehlt es einstimmig zur Annahme. 
 
Rainer Lüscher, Sprecher der FGPK: Am 3. März 2014 bewilligte der Einwohnerrat einen 
Kredit in der Höhe von 110'000 Franken für die Durchführung eines Architekturwettbewerbs 
für FuSTA und Kindergarten Aarau Rohr gemeinsam mit der Kreisschule Buchs-Rohr. Es 
sind im Wettbewerbsverfahren insgesamt 76 Projekte eingereicht worden. Während der Vor-
prüfung der Wettbewerbsbeiträge im März 2015 wurden bei zehn Projekten die Investitions-
kosten grob ermittelt. Das nun vorliegende Siegerprojekt "Zottel-Zick-Zwerg" wurde als eines 
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der günstigsten eingeschätzt und wird nun vom Stadtrat zur Umsetzung empfohlen. An der 
FGPK-Sitzung vom 8. September 2015 wurde das vorliegende Geschäft beraten. Der Kom-
mission standen als Informations- und Auskunftspersonen Frau Stadträtin Franziska Graf-
Bruppacher, Herr Jules Fricker, Kreisschulpfleger der Kreisschule Buchs-Rohr und Frau Na-
dine Koller, Projektleiterin Sektion Hochbau, zur Verfügung. Das vorliegende Projekt soll 
gemeinsam mit der Kreisschule Buchs-Rohr realisiert werden. Das Grundstück gehört der 
Einwohnergemeinde Aarau. Berechnet auf praktisch gleich grossen Flächenbedürfnissen von 
Kindergarten und FuSTA betragen die Investitionskosten pro Partei rund 3,57 Mio. Franken. 
Der genaue Kostenteiler soll anhand des Kostenvoranschlags bei Beantragung des Baukredits 
ermittelt werden. Der Kostenanteil der Kreisschule Buchs-Rohr wird zu rund einem Drittel 
auch durch die Einwohnergemeinde Aarau finanziert, und zwar proportional zu den Einwoh-
nerzahlen der Gemeinde Buchs und dem Stadtteil Aarau Rohr. Der vorliegende Projektie-
rungskredit beinhaltet die Leistungen für die Phasen Vorprojekt, Bauprojekt und für das Bau-
bewilligungsverfahren. Die Projektleitung soll vom Stadtbauamt Aarau übernommen werden. 
Frau Stadträtin Franziska Graf und Herr Jules Fricker, Kreisschulpfleger der Kreisschule 
Buchs-Rohr, werden sich den Vorsitz der Projekt- bzw. Baudelegation teilen. Es handelt sich 
um einen Bruttoprojektierungskredit für die Planung eines Neubaus FuSTA und Kindergarten 
Aarau Rohr, welcher gemäss dem Siegerprojekt des Wettbewerbes aus zwei Baukörpern be-
steht und für die Planung einer neuen Heizwärmeverbundanlage für das Schulareal Aarau 
Rohr in der Höhe von 759'000 Franken inkl. MwSt. zuzüglich allfälliger teuerungsbedingter 
Mehrkosten, vorbehältlich der Beschlussfassung der Kreisschule Buchs-Rohr über ihren Bei-
trag. Ihre Beschlussfassung ist auf den 24. September 2015 geplant. Der Stadtrat schlägt vor, 
dass die Einwohnergemeinde Aarau den gesamten Bruttokredit über 759'000 Franken inkl. 
MwSt heute Abend hier beantragen und die Hälfte davon, also 379'000 Franken, anschlies-
send der Kreisschule Buchs-Rohr in Rechnung stellen solle. Das Projekt besteht aus zwei Ge-
bäuden, eingeschossig und zweigeschossig, in vorfabrizierter Holzbauweise ohne Unterge-
schosse. Insgesamt sprechen wir von sechs Abteilungen, nämlich von drei Kindergartenabtei-
lungen und drei Abteilungen für FuSTA. Im zweigeschossigen Teil ist ein Lift eingerechnet. 
Es ist keine Minergie-Eco-Zertifizierung vorgesehen, wenn der Bau fertig ist. Es gibt keine 
kontrollierte Raumlüftung. Es wird aber nach Minergie-Eco-Standard gebaut. Die Heizungs-
verteilung im Gebäude ist eingerechnet, abgenommen an einem Vor- und Rücklauf ausserhalb 
des Gebäudes. Im Projektierungskreditantrag ist ebenfalls ein Teil enthalten für die Prüfung 
eines neuen Wärmeverbundes im Schulareal. Aus der Mitte der Kommission wird begrüsst, 
dass es nun mit FuSTA im Stadtteil Aarau Rohr vorwärts geht. Die Nutzniesser dieses Projek-
tes sind die Kinder und Eltern des Stadtteils Aarau Rohr. Die weiteren Äusserungen der ein-
zelnen Kommissionsmitglieder konnten Sie dem FGPK Protokoll entnehmen. Die FGPK 
empfiehlt die Unterstützung dieses Geschäftes.  
 
Thomas Richner: Bei der Begründung der Zusatzanträge würde ich gerne mit dem Thema 
"Verdichtetes Bauen" als Einleitung beginnen. Die Vorgaben für die drei Kindergärten und 
das FuSTA-Haus sind, dass nachher ca. 1'600-1'800 m2 Fläche vorhanden ist. Das entspricht 
auf dem zur Verfügung stehenden Platz einer Ausnützungsziffer von ca. 0,37-0,42. Auf der-
selben Fläche gleich angrenzend im Hinterfeld, wo man auch mit der Planung begonnen hat, 
würde man also auf einer ebenso grossen Fläche 25 Wohnungen realisieren, und das bei einer 
Ausnützung von 0,85-1,1. Die vorgesehenen Kindergärten sind eingeschossig und es ist nicht 
vorgesehen, diese zu unterkellern. Da stellt sich die Frage, ob das eine Verdichtung sei. Wir 
gehen da recht grosszügig mit dem vorhandenen Platz um. Das führt mich zum Thema "Park-
plätze". Sie konnten ja den Antrag lesen. Aktuell haben wir 19 Parkplätze. Einer ist für Mobi-
lity. Im jetzigen Projekt sieht man nur noch 8 Parkplätze an der Hinterdorfstrasse. An der 
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Einwohnerratssitzung vom 24. März 2014 wurde uns gesagt, dass die Frage der Parkplätze 
noch nicht diskutiert worden sei und wir später darüber informiert würden. Bis jetzt habe ich 
aber nichts davon gehört. Im Bericht und Antrag zum Wettbewerbskredit an derselben Sit-
zung vom 24. März 2014  stand: "Die heute bestehenden 19 Parkplätze können voraussicht-
lich bei beiden Varianten – damals ging es noch um ein oder zwei Gebäude – ins Projekt inte-
griert werden. Die Anzahl Parkplätze werden im Wettbewerbsprogramm genau definiert wer-
den. Das Wettbewerbsprogramm wird vom Stadtrat genehmigt." In den Wettbewerbsunterla-
gen stand dann als Vorgabe für die Anbieter: "Autoabstellplätze für Lehrpersonen, Personal, 
Besucher, Carsharing und Mieter gemäss Raumprogramm." Im entsprechenden Raumpro-
gramm stand: "Parkplätze Auto 7-8 Stück." Das ist aus unserer Sicht einfach viel zu wenig, 
wenn man bedenkt, dass dort die ganzen Schulanlagen sind, aber auch die Auenhalle, welche 
man regelmässig vermieten möchte, der Sportplatz dahinter, die Kirche, das alte Gemeinde-
haus und dann die neuen Kindergärten und die Post. Irgendwo sollten diese Leute parkieren 
können. Die Menschen werden auch in Zukunft mobil sein. Auch ein Elektroauto würde einen 
Parkplatz brauchen. Über das Strassenstück von der Einmündung Hauptstrasse her und vorbei 
an den zukünftigen Kindergärten und FuSTA soll in Zukunft auch das Hinterfeld erschlossen 
werden. Dann wäre es doch sicher gut, wenn dort genügend Anhalte- und Parkiermöglichkei-
ten weg von der Strasse vorhanden wären, sodass nicht alle ihre Kinder auf der Hinter-
dorfstrasse ein- und aussteigen lassen würden. Aus diesem Grund haben wir den Zusatzantrag 
1 formuliert. Den muss ich ja nicht mehr vorlesen. In Anbetracht der sehr tiefen Ausnützung 
dieser dort vorhandenen Fläche bleibt immer noch genügend Platz für den Spielbereich. Zum 
Antrag 2: Von allen Seiten hört man, dass man die Kosten im Griff haben sollte. Die SVP-
Fraktion hat an der Sitzung vom 24. März 2014 den Antrag gestellt, die Gesamtbruttoprojekt-
kosten auf 6,5 Mio. Franken zu limitieren. Das ist knapp mit 24 Nein-Stimmen gegen 20 Ja-
Stimmen abgelehnt worden. Besonders erwähnen möchte ich, dass uns damals die SP-
Fraktion bei diesem Antrag unterstützt hat. Praktisch alle Fraktionen und auch der Stadtrat 
haben darauf hingewiesen, dass man eine kostengünstige Lösung möchte. Bis jetzt merken 
wir nicht viel davon. Wir machen Lippenbekenntnisse und gönnen uns weiterhin recht luxuri-
öse Projekte. Da erwarten wir deutliche Sparbemühungen, denn am Schluss muss die Bevöl-
kerung auch noch Ja dazu sagen. Um zu vermeiden, dass der Einwohnerrat, wenn er das Ge-
schäft wieder vorgelegt bekommt, unter dem normalerweise vorgebrachten Termindruck und 
dem bereits ausgegebenen Geld auch nur Ja sagen kann, stellen wir den Antrag 2. Das Vor-
projekt soll dem Einwohnerrat nochmals mit den Kosten vorgelegt werden, bevor man das 
endgültige Bauprojekt ausarbeitet.      
 
Alexander Umbricht: "Die Stadt setzt sich im Rahmen ihrer Zuständigkeit für die Errei-
chung der Ziele der 2000-Watt-Gesellschaft ein." Das steht in der aktuellen Gemeindeord-
nung der Stadt Aarau. Die Gemeindeordnung gilt, auch für den Einwohnerrat und auch für 
den Stadtrat. Und wenn ich jetzt sehr pingelig sein möchte, würde ich darauf hinweise, dass 
Gebäude mindestens den Minergie-P-Standard erreichen sollten, um 2000 Watt und somit 
GO-kompatibel zu sein. Der "normale" Minergie-Standard reicht nicht, und zwar auch nicht, 
wenn wir noch ein "Eco" dazutun. Aber gut, ich will jetzt eher grosszügig sein. Und das 
heisst, unserer Fraktion genügt der Minergie-Eco-Standard geradeso. Aber der ist zwingend 
und Minergie benötigt eine Lüftung. Und genau um die Lüftung streiten wir schlussendlich. 
Worum geht es bei einer Lüftung für den Minergie-Standard? Eigentlich geht es um zwei Sa-
chen: In erster Linie, und das mag jetzt etwas überraschen, geht es um die Luftqualität. Fri-
sche Luft wird zugeführt, Gerüche und Feuchtigkeit werden weggeführt. Die Feuchtigkeit ist 
bei einem gut isolierten und somit sehr dichten Gebäude immer mal ein Problem. Sie kann 
dazu führen, dass gewisse Bauteile schneller saniert werden müssen und der Wertverlust ra-
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scher voranschreitet. Mit einer Lüftung macht man also etwas für den Werterhalt der Liegen-
schaft. In diesem Sinn ist sie vielleicht auch etwas wie eine Versicherung. Zum Thema Lüf-
tung und somit Luftqualität gehört auch immer das Thema Kohlendioxid CO2. In einem Kin-
dergarten oder Schulraum sind bekanntlich viele Personen auf verhältnismässig kleinem 
Raum. Somit steigt ohne Lüftung der CO2-Gehalt während einer Lektion deutlich an. Kanto-
nale Messungen im Aargau haben ergeben, dass die CO2-Grenzwerte teils massiv, das heisst 
um einen Faktor von 100-200%, überschritten werden, wenn nur mit den Fenstern gelüftet 
wird, und das jede Lektion. Wenn also am Ende einer Lektion die Schülerinnen und Schüler 
bzw. Kindergärtlerinnen und Kindergärtler unkonzentriert und nicht mehr aufnahmefähig 
sind, muss das nicht immer am langweiligen Lehrer oder dem uninteressanten Unterrichtsstoff 
liegen. Und natürlich geht es in zweiter Linie mit der Lüftung auch um das Energiesparen: 
Abluft hat viel Wärme und mit einem Wärmetauscher wird die grösstenteils gerettet und wie-
derverwendet. Somit entstehen kleinere Ausgaben für das Heizen. Das Argument, dass die 
Türen und Fenster im Kindergarten sowieso häufig offen stehen, besticht aus meiner Sicht nur 
sehr bedingt. Wenn es nämlich draussen warm ist, hat ja gar niemand etwas gegen offene Tü-
ren und Fenster. Auch Minergie hat nichts dagegen. Wenn es jetzt anderseits aber im Winter 
sehr kalt ist, bezweifle ich doch sehr, dass weiterhin alle Türen und Fenster offen sind. Dem-
entsprechend leidet wieder die Luftqualität. Wir sind da in einem sehr dichten Gebäude. Zu 
den Investitionskosten, auch wenn das Wort "Lebenszykluskosten" eigentlich sinnvoller wäre: 
Keine Geiss schleckt weg, dass eine Lüftung kostet. Aber es muss nicht so viel sein, wie die 
Vorlage behauptet. Warum? Minergie schreibt nicht eine zentrale Lüftung vor. Die wäre tat-
sächlich nicht sehr billig. Sie bräuchte einen separaten Raum. Es bräuchte Platz in der Decke 
für die Lüftungskanäle etc. Das heisst, es bräuchte mehr Fläche und mehr Bauvolumen, und 
das treibt die Kosten in die Höhe. Aber es geht auch anders. Es ist beispielsweise möglich, 
jeden Raum einzeln mit einem Lüftungsgerät auszurüsten. Dann kann auf die Kostentreiber 
mehr Fläche und mehr Volumen verzichtet werden. Das ist auch schon gemacht worden. Das 
neue Schulhaus in Suhr wurde bspw. so gebaut. Die Erfahrung zeigt, dass mit so einem Lüf-
tungskonzept die Investitionskosten um rund 50% gesenkt werden können. Minergie ist aber 
immer noch möglich. Und noch das Letzte zum Thema Minergie: Die Aussage, dass man ja 
nach Minergie baue und es keine Rolle spiele, wenn man die Lüftung wegliesse, ist wie wenn 
jemand ein E-Bike kauft, aber auf den Akku verzichtet. Es hat ja alles: 2 Räder, einen Rah-
men, Licht, Bremsen und sogar einen Elektromotor, und Velofahren kann die Person ja sogar. 
Trotzdem bezweifle ich irgendwie, dass es eine grosse Kundschaft an E-Bikes ohne Akku 
gibt. Zum nächsten Thema, der Heizung: Der Politikplan sieht ihre Erneuerung für 2017 vor. 
Das passt perfekt mit dem Zeitplan für das vorliegende Projekt zusammen. Das sollte im 
Sommer 2018 fertig sein. Glück gehabt. Nicht so glücklich sind wir mit der Option, allenfalls 
auch in Zukunft mit fossilen Energieträgern zu heizen. Wir fordern daher ein Bekenntnis zu 
erneuerbaren Energieträger: Holzschnitzel, Pellets, allenfalls auch 100% Biogas oder ein An-
schluss an ein zukünftiges Wärmenetz Hinterfeld. Es gibt mehrere Optionen. Keine Optionen 
sind hingegen aus unserer Sicht Erdgas und Erdöl. Auch das Argument, dass die Kinder mit 
einer allfälligen Holzschnitzelheizung gefährdet werden, ist nicht ganz zu Ende gedacht. Die 
Parkplätze, welche die SVP fordert, werden wahrscheinlich mehr Verkehr auslösen als ein 
Lastwagen, welcher ein paar Mal pro Jahr zufahren muss. Der könnte auch am Mittwoch-
nachmittag kommen oder während der Herbstferien. Apropos SVP-Antrag: Wir möchten 
doch darauf hinweisen, dass es in einer Distanz von sage und schreibe knapp 170 m, und da-
mit ist nicht die Luftlinie gemeint, einen grossen Gratisparkplatz beim Friedhof hat. Die 19 
Parkplätze reichen sowieso nicht für die ganze Schulanlage und die Auenhalle. Da ich schon 
lange am Reden bin, fasse ich für all diejenigen, welche wegen des steigenden CO2- Gehaltes 
schon weggedöst sind, zusammen: 1. Die Gemeindeordnung gibt uns den Auftrag, die Ziele 
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der 2000-Watt-Gesellschaft zu erreichen. Ein Neubau, der nicht mal den Minergie-Standard 
erreicht, nimmt die Gemeindeordnung genau so wenig ernst, wie eine neue, fossile Heizung. 
2. Der Minergie-Standard ist ohne Lüftung nicht möglich. 3. Die Projektierung kostet auch im 
Minergie-Standard nicht mehr. Wir können bei demselben Kredit bleiben. 4. Eine gute Lüf-
tung in einem gut isolierten Gebäude ist essenziell für eine gute Luftqualität, Stichwort CO2. 
Denken wir doch daran, für wen wir bauen. 5. Eine Lüftung hilft bei den Betriebskosten spa-
ren. 6. Die Investitionskosten für eine minergietaugliche Lüftung können deutlich kleiner 
sein, als die Vorlage sagt. Man muss aber, und das ist für mich ein Kompromiss, auf die zent-
rale Lüftung verzichten und stattdessen mit einer Einzelraumbelüftung arbeiten. 50% Kosten-
ersparnis sind allenfalls möglich. 7. Betreffend Heizung: Natürlich gilt auch der Anschluss an 
ein mögliches, zukünftiges Fernwärmenetz Hinterfeld möglich. Das ist aus meiner Sicht als 
erneuerbar. Wenn es dafür eine Übergangslösung braucht, möchte ich dem sicher auch nicht 
im Wege stehen, aber es kann langfristig einfach keine Öl- oder Gasheizung sein. Also herzli-
chen Dank, dass Sie sicher alle in diesem Sinne stimmen werden. 
 
Franziska Graf, Stadträtin: Ich möchte relativ viele Sachen zu den Zusatzanträgen und dem 
Abänderungsantrag sagen. Als erstes möchte ich Ihnen noch einen Besucher vorstellen, wel-
cher zu meiner Unterstützung hier ist. Vielleicht ist er den einen von Ihnen noch nicht be-
kannt. Es ist Jules Fricker, Mitglied der Kreisschulpflege Buchs-Rohr. Er bildet mit mir zu-
sammen das Co-Präsidium dieser Projektgruppe. In der Kreisschulpflege betreut er das Ress-
ort Bau und hat dabei schon recht viel Erfahrung gesammelt. Er hat bereits drei Sanierungen 
von Schulhäusern und Turnhallen, eines Kindergartens und einen Kindergartenneubau sowie 
zwei Heizungsersetzungen im Rahmen seiner Aufgabe als Schulpfleger hinter sich. Beruflich 
arbeitet Jules Fricker als Bauingenieur. Er hatte den Vorsitz beim Projektwettbewerb. Das ist 
also der "andere Kopf" im Team. Ich gehe auch zuerst auf die SVP-Anträge ein. Ich beginne 
mit dem ersten, welcher die Parkplätze betrifft: Die Anzahl der zu erstellenden Parkplätze 
wurde im Wettbewerbsprogramm mit 7-8 Stück beziffert. Für den Neubau FuSTA und Kin-
dergarten sind gemäss Berechnungen 2-4 Parkplätze erforderlich. Von den heute 19 vorhan-
denen Parkplätzen sind 4 vermietet, einer für Mobility und drei für die Mieter der Büroräum-
lichkeiten im ehemaligen Gemeindehaus. Die vier Mietparkplätze werden wieder zur Verfü-
gung gestellt und zusammengezählt ergeben sich dann diese 7-8 Parkplätze. In Absprache mit 
den Vertretern der Schule ist es so, dass die Lehrerinnen und Lehrer der umliegenden Schul-
häuser keine zusätzlichen Parkplätze benötigen, weil schon heute eigentlich sämtliche Lehr-
personen auf den Parkplätzen neben dem Friedhof parkieren. Zusätzlich sollen auch die Lehr-
personen, welche im ehemaligen Gemeindehaus unterrichten, dort parkieren. Es gibt keinen 
Grund, weshalb sie an einem anderen Ort parkieren sollten. Der bestehende Parkplatz neben 
dem ehemaligen Gemeindehaus ist im Vergleich zur Fläche des Wettbewerbsperimeters un-
verhältnismässig gross. Die Parkplatzfläche beträgt ca. 580m2. Das entspricht ungefähr einem 
Fünftel der bebaubaren Fläche. Auf diesem Parkplatz haben die Aussenanlagen von drei Kin-
dergärten Platz. Das sind ca. 600m2. Die Projektdelegation und das Preisgericht erachteten es 
deshalb als nicht sinnvoll, die bestehende Anzahl Parkplätze auf diesem Grundstück 1:1 zu 
ersetzen. Einerseits würde ein neu erstellter Parkplätz nach den heutigen Richtlinien, denn 
diese müssten dann ja eingehalten werden, eine noch grössere Fläche beanspruchen. Anderer-
seits wird auf dem Grundstück ein Neubau erstellt, bei welchem wir der Meinung waren, dass 
eine kinderfreundliche Umgebungsgestaltung einen hohen Stellenwert hat. Parkierende Fahr-
zeuge in Schulhausnähe stellen einen Gegensatz dazu und eine zusätzliche Gefahr für die 
Kinder dar. Der Stadtrat empfiehlt Ihnen den Antrag 1 der SVP zur Ablehnung. Somit komme 
ich zum Antrag 2: Es ist Ihnen allen bekannt, dass der Einwohnerrat die Kompetenz hat, das 
Geld zu sprechen. Es ist vorgesehen, das Vorprojekt dem Stadtrat, wie das immer passiert, zur 
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Genehmigung vorzulegen. Im konkreten Fall wäre das im März 2016 soweit, wenn alles nach 
Plan läuft. Wenn das Vorprojekt dem Einwohnerrat vorgelegt werden sollte, wäre das ca. im 
Juni 2016. Wir haben uns im Stadtrat die Frage gestellt, ob es Sinn machen würde, dem Ein-
wohnerrat das Vorprojekt zur Kenntnisnahme vorzulegen. Der Stadtrat möchte aber darauf 
verzichten. Wenn Sie aber entscheiden, dass das Vorprojekt dem Einwohnerrat vorgelegt 
werden soll, müsste der Projektierungskredit aufgeteilt werden. Es gibt die Regel, welche mir 
der Stadtbaumeister Jan Hlavica mitgeteilt hat, dass ungefähr ein Drittel des Projektierungs-
kredits gerechnet werden müsste, um ein Vorprojekt ausarbeiten zu können. Das wären in 
diesem Fall 250'000 Franken. Der Stadtrat hat sich überlegt, ob Ihnen wohl mehr gedient wä-
re, wenn Sie eine zusätzliche Person Ihres Vertrauens aus dem Einwohnerrat in diese Projekt-
delegation delegieren würden. Das würden wir sehr gerne entgegennehmen. Das wäre dann 
eine zusätzliche Person zu Esther Belser, welche Mitglied des Einwohnerrates und zugleich 
des Kreisschulrates ist. Das ist mit der Kreisschulpflege so abgesprochen, und gemäss Jules 
Fricker würde dem nichts im Wege stehen. Der Stadtrat kann Ihnen versichern, dass von sei-
ner Seite her bereits viel unternommen worden ist, um das Kostenziel einhalten zu können. 
Wir können Ihnen auch versichern, dass wir weiterhin in diese Richtung arbeiten wollen. Ich 
denke, es ist Ihnen allen klar, was eine Zusatzschlaufe bedeuten würde. Das würde eine Ver-
zögerung und damit weitere Kosten mit sich bringen. Selbstverständlich dürfen Sie das aber 
wünschen, wenn Sie das möchten. Der Stadtrat ist nach wie vor darum bemüht, optimal zu 
bauen und strebt möglichst pragmatische Lösungen an. Der Projekt-Co-Präsident, der Stadt-
baumeister und der gesamte Stadtrat nehmen Ihre Voten gerne entgegen, v.a. die guten Ideen, 
welche wir bereits gehört haben oder welche vielleicht noch folgen und danken Ihnen für Ihre 
Aufmerksamkeit. Wir empfehlen Ihnen aber auch den Antrag 2 der SVP, so wie er dasteht, 
zur Ablehnung. Ich komme nun noch zum Antrag der Fraktion Pro Aarau – EVP/EW – GLP: 
Für den Stadtrat ist sehr wichtig, dass Alexander Umbricht mündlich noch ausgeführt hat, 
dass als Übergangslösung ein Anschluss an die alte Heizung denkbar wäre. Dies ist uns ein 
grosses Anliegen. Der Verzicht auf die Lüftung ist aus unserer Sicht ein pragmatischer Ent-
scheid, um die Kosten eben möglichst niedrig zu halten. Irgendwo spürt man es, wenn man 
die Kosten möglichst niedrig halten möchte. Das ist ein Punkt, bei dem der Stadtrat fand, dort 
sei es möglich. In der Projektdelegation war die Luft im Schulzimmer auch ein Thema. Es ist 
aber klar für uns, dass wir bei einem Schulzimmer mit Volksschülern nicht auf eine Lüftung 
verzichten möchten. Aus Sicht der Schulpflege und auch der Kindergartenlehrpersonen ist es 
aber bei den Kindergärtlern ein anderer Fall, da die Unterrichtszeiten kürzer sind und die Art 
des Unterrichts anders ist. Mit den Erfahrungen, welche die Kreisschule beim Kindergarten 
Rösslimatte gemacht hat, sagen sie, dass es vertretbar wäre, auf die Lüftung in diesem Falle 
zu verzichten. Der Stadtrat empfiehlt Ihnen den Abänderungsantrag der Fraktion Pro Aarau – 
EVP/EW – GLP, so wie er vorliegt, zur Ablehnung.                
 
Rainer Lüscher: Die FDP-Fraktion ist erfreut, dass es nun endlich einen Schritt weitergeht in 
Sachen FuSTA für den Stadtteil Aarau Rohr. Beim weiteren Projektieren soll mit gesundem 
Augenmass gearbeitet werden. Für ein zweistöckiges Gebäude ohne Untergeschoss sollte es 
eigentlich möglich sein, auf einen Lift verzichten zu können. Wir wünschen der Projekt- und 
Baudelegation gute Ideen. Wir unterstützen den vorliegenden Projektierungskreditantrag des 
Stadtrates.  
 
Gabriela Suter: Ich nehme nur Stellung zum Änderungsantrag von Alexander Umbricht und 
erkläre Ihnen gerne die Gründe dafür, weshalb die SP-Fraktion einstimmig für den Ände-
rungsantrag stimmen wird: Wir sind der Meinung, dass wir heute Abend wieder einmal ein 
Bekenntnis ablegen müssen, nämlich ein Bekenntnis zur Energiewende auf Gemeindeebene 
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in unserer Stadt. Einer meiner ersten Vorstösse hier im Rat war eine Planungserklärung im 
Juni 2006 zum Politikplan zum Thema "Energieeffizienz und erneuerbare Energien". Diese 
Planungserklärung wurde angenommen, und seither haben wir den Minergie-Standard für 
Neubauten. So bauen wir seither. Ich möchte Ihnen damit natürlich zeigen, dass zwischen 
2006 und 2015 einiges passiert ist und eigentlich noch viel bessere und strengere Standards 
vorhanden wären. Aber wir bauen immerhin nach diesem Standard, und das ist eben wichtig. 
Seit 2012 haben wir einen Nachhaltigkeitsartikel in der Gemeindeverfassung. Alexander Um-
bricht hat es erwähnt: Aarau will die 2000-Watt-Gesellschaft erreichen. Wir haben konkrete 
Absenkpfade in der Gemeindeordnung und diese sollen eingehalten werden. Die Vorlage, 
welche wir heute vom Stadtrat präsentiert bekommen haben, kippt einfach aus Spargründen 
die kontrollierte Lüftung und somit den Minergier-Standard aus dem Projekt und die nachhal-
tige Heizung gleich noch dazu. Wir sind der Meinung, dass es so nicht wirklich geht. Man 
nimmt da, wie es Alexander Umbricht erwähnt hat, unsere Gemeindeordnung und unsere Zie-
le, welche wir uns ja gesetzt haben, einfach nicht ernst. Wir müssen nach diesen Zielen politi-
sieren in unserer Stadt. Wir haben einen Aktionsplan zur Umsetzung der städtischen Energie- 
und Klimapolitik vorgelegt bekommen. Er war auch in der Vernehmlassung. Darin betont der 
Stadtrat seine Vorbildfunktion beim Energieverbrauch von städtischen Liegenschaften. Genau 
solche Projekte würden eben die Möglichkeit bieten, diese Vorbildfunktion in Taten umzuset-
zen und nicht einfach nur bei Worten zu bleiben. Es ist schade, dass das offenbar nicht gelin-
gen wollte und es diesen Änderungsantrag überhaupt dazu braucht. Wir finden, dass der vor-
liegende Vorschlag eine gute Kompromisslösung ist. Wir haben gesehen, dass es offenbar die 
Möglichkeit der Einzelraumlüftung gibt mit einer Halbierung der Kosten. Das finden wir eine 
unterstützungswürdige Idee und einen guten Vorschlag. Wir schliessen uns natürlich den Aus-
führungen zum Thema "Luftqualität in den Schulräumen" an. Alle, welche schon einmal un-
terrichtet haben oder selber in der Schule waren, also alle hier im Saal, wissen, was das heisst, 
wenn 45 Minuten lang 20 Personen in einem Raum waren. Es ist dann einfach eine Luft zum 
Abschneiden. Wenn man da ineffizient lüftet, geht sehr viel Wärme verloren. Deshalb ist es 
eben sinnvoll, eine kontrollierte Lüftung zu haben. Ich bin nicht ganz sicher bei den Ausfüh-
rungen der Stadträtin wegen der Projektierung und dem allfälligen Wärmeverbund der IBAar-
au AG im Gebiet Hinterfeld. Das ist ja eine projektierte Überbauung, welche überhaupt noch 
nicht spruchreif ist. Die SP hat sich bspw. gegen die Überbauung einer dieser letzten Landre-
serve ausgesprochen. Aber es kann ja sein, dass das irgendeinmal kommt. Natürlich wollen 
wir auch nicht, dass dann am Schluss doppelt gemoppelt ist und wir dort zwei riesige Wärme-
verbundanlagen haben. Das muss sicher gut projektiert werden, damit ein Gebiet allenfalls 
angeschlossen werden könnte. Aber es ist nun genau die Aufgabe des Projektierungsteams zu 
überlegen, wie das am sinnvollsten aufgegleist werden könnte. Ich bitte Sie also im Sinne der 
Nachhaltigkeit und der Energiewende in Aarau, dieses Zeichen heute Abend zu setzen und Ja 
zum Änderungsantrag zu sagen. 
 
Thomas Hächler: Wir freuen uns, dass der nächste Schritt, nämlich die Projektierung, hof-
fentlich bald angegangen werden kann. Wenn der Einwohnerrat an den vergangenen Baupro-
jekten jeweils bemängelt hat, dass die Bauprojekte relativ luxuriös daherkommen, so stellen 
wir im Gegensatz zu vorhergehenden Voten fest, dass versucht worden ist, Einsparungen zu 
machen und da und dort auf etwas verzichtet wurde, und das schon beim jetzigen Projekt-
stand. Als Folge davon werden einzelne Sachen aus der Projektierung gestrichen. Wir nehmen 
dies erfreut zur Kenntnis, auch wenn dies immer eine Gratwanderung sein wird, was nötig ist 
und worauf verzichtet werden kann. Wir schätzen es daher sehr, dass der Kontakt zu denjeni-
gen Personen, welche dort dann tätig sein werden, gesucht wurde und hoffentlich weiterhin 
gesucht wird. Länger haben wir in unserer Fraktion über den Minergie-Eco-Standard und na-
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türlich auch über die Lüftung gesprochen. Es ist klar, dass die SP-Fraktion gar nicht gerne 
sieht, wenn darauf grundsätzlich, und jetzt auch in diesem speziellen Fall, verzichten werden 
soll. Auch wenn betr. der künftigen Heizung noch vieles unklar ist, begrüssen wir, dass man 
verschiedene Optionen prüfen will. Dadurch kann man dann ökologische und finanzielle Ge-
wichtungen vornehmen und uns danach einen Vorschlag unterbreiten. So weitsichtig, wie 
man die künftige Heizanlage angehen will, so weitsichtig geht man hoffentlich auch damit 
um, wenn es um das benötigte Raumprogramm geht. Klar, je weniger wir zu bauen haben, 
desto günstiger wird uns der Bau kommen und umso besser stehen wir finanziell da, zumin-
dest für den Moment. Wie bei der kontrollierten Lüftung, so erwarten wir auch, dass die spä-
teren Nutzer in die Diskussion einbezogen werden und man klärt, was man eigentlich braucht, 
um die Arbeit richtig und gut ausführen zu können. Nichts Schlimmeres, als wenn der Bau 
fertig gestellt wurde und man zu diesem Zeitpunkt bereits weiss, was fehlt oder worauf man 
zuviel verzichtet hat. Aber wir wollen uns keine Akonto-Sorgen machen. Grundsätzlich sieht 
die SP-Fraktion diesem Geschäft positiv entgegen und wir freuen uns, wenn es weiter geht. 
Eine kurze Anmerkung kann ich trotzdem nicht unterlassen, wenn es um die Parkplätze geht: 
Ich als Rohrer und als einer, der tagtäglich mit Kindern zu tun hat, welche zum Teil Eltern 
haben, die sie bis vor die Schulhäuser fahren, finde es ganz schwierig, wenn man argumen-
tiert, dass genau in diesem Raum genügend Platz vorhanden sein muss, damit die Eltern ihre 
Kinder dort vor dem Schulhaus ausladen und entsprechend auch wieder einladen können, oh-
ne dass es irgendwelche Staus auf der Hinterdorfstrasse oder wo auch immer gibt. Das ist für 
mich keine nachvollziehbare Argumentation, gerade wenn es darum geht, dass wir die Kinder 
möglichst mobil halten wollen und es den Eltern vielleicht auch nicht so schlecht tut, wenn sie 
noch einen Schritt mehr gehen müssen. Abgesehen davon scheint es mir zumutbar zu sein, 
wenn die Lehrpersonen die 170m oder wieviel es auch sind vom hinteren Parkplatz in die 
Schule gehen dürfen.   
 
Peter Jann: Als nicht stimmberechtigtes Mitglied der Projektdelegation habe ich bei der 
Wettbewerbsjury teilnehmen und das Projekt begleiten dürfen. Aus dieser Perspektive kann 
ich dem Antrag des Stadtrates unter Einbezug unseres Abänderungsantrages eigentlich vorbe-
haltlos zustimmen. Das Siegerprojekt aus dem offenen Wettbewerb ist solide, das beauftragte 
Büro hat grosse Erfahrung und die bewilligten Kosten sowie die angestrebte Qualität dürften 
mit grosser Wahrscheinlichkeit erreicht werden. Die verantwortliche Stadträtin Franziska 
Graf hat sich mit grossem Engagement und mit klaren Positionsbezügen gegenüber den Ar-
chitekten und der Jury für die Anliegen der zukünftigen Nutzer und die Einhaltung des Bud-
gets eingesetzt. Soweit zum Projekt und dem Antrag des Stadtrates. Hinsichtlich Auswahlver-
fahren und dem Prozess, der schlussendlich zu diesem Siegerprojekt geführt hat, habe ich im 
Nachhinein allerdings etwas gemischte Gefühle gehabt. Es sind zwei Punkte, welche mir auf-
gefallen sind. Das eine ist das Resultat der Aussenraumgestaltung, wie es jetzt im Siegerpro-
jekt vorliegt und der zweite Punkt ist die Wahl des Wettbewerbs, wie man zu diesem Sieger-
projekt gekommen ist. Zum ersten Punkt, der Aussenraumgestaltung: Die Bauherrschaft hat 
ein grosses Anliegen gehabt, dass die Umgebung möglichst naturnah und kindsgerecht wird, 
und das aus ganz verschiedenen Gründen. Diese Anliegen sind denn auch im Pflichtenheft 
und dem Programm des Wettbewerbs als Kriterien aufgeführt worden, welche zwingend zu 
erfüllen waren. Explizit wurde verlangt, dass der Aussenraum durch ein Landschaftsarchitek-
turbüro oder einem Büro mit nachgewiesener Erfahrung in diesem Bereich geplant wird. 
Ausgerechnet das Siegerprojekt hat dann dieses Kriterium überhaupt nicht erfüllt, und zwar 
im Gegensatz zu vielen Mitkonkurrenten, welche sich sehr stark mit diesem Thema auseinan-
dergesetzt haben. Von den Jurymitgliedern ist dann relativ lapidar vermerkt worden, dass dies 
nachgefordert werden könne. Ich persönlich finde dieses Vorgehen relativ respektlos gegen-
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über der Bauherrschaft, welche diese Kriterien eingebracht hat und auch gegenüber den Mit-
konkurrenten, welche teilweise sehr viel Energie-, Kosten- und Personalaufwand betrieben 
haben, um diese Kriterien zu erfüllen. Es kann durchaus Gründe geben, weshalb am Schluss 
ein anderer Sieger gewählt wird oder man dieses Kriterium dann weglässt. In einem solchen 
Fall hätte ich aber einen etwas kreativeren Umgang bei der Vergabe des Preisgeldes erwartet. 
Der Sieger hat das reguläre Preisgeld erhalten, unabhängig davon, ob er alle Kriterien erfüllt 
hat oder nicht. Es wäre auch möglich gewesen zu sagen, man nehme ein Landschaftsarchitek-
turbüro von einem der Projekte, welches diese Auflagen erfüllt hat. Zum zweiten Punkt, dem 
Verfahren: Das vorliegende Projekt hat ein Bauvolumen von 6-7 Mio. Franken. Es wurde als 
offener Wettbewerb ausgeschrieben. Wir haben es gehört, dass sich 76 Büros beteiligt haben. 
Fachleute haben mir bestätigt, dass ein solches Projekt auch mit einem anderen Verfahren 
ausgeschrieben werden könnte und der offene Wettbewerb nicht zwingend notwendig wäre. 
Gleichzeitig hat die Bauherrschaft ganz klare Vorstellungen gehabt, wie das Projekt am 
Schluss aussehen sollte. Es sollte auch städtebaulich in das bestehende Ensemble eingebettet 
werden. Es hätte genügend Büros gehabt, welche im Einladungsverfahren hätten einbezogen 
werden können. Man hätte dann zumindest einen Teil der Gelder für das Wettbewerbsverfah-
ren sparen können, und v.a. wären die Kosten für die beteiligten Büros tiefer gewesen. Fach-
leute haben mir gesagt, dass eine Beteiligung an einem solchen Wettbewerb ein Büro rund 
30'000 Franken kostet. Sie können ausrechen, was 76 mal 30'000 Franken abzüglich Sieger-
projekt gibt. Das sind doch mehr als 200'000 Franken, welche letztendlich verloren gehen. So 
standen für mich Aufwand und Ertrag des Verfahrens nicht wirklich in einem ausgewogen 
Verhältnis. Das Fazit: Ich bitte Sie, trotz meiner Kritik diesem Antrag des Stadtrates inkl. un-
serem Abänderungsantrag zuzustimmen. Meine Bitte an die Stadt und zukünftige Verantwort-
liche der Bauprojekte: Bitte weisen Sie schon im Antrag für den Projektierungskredit klar und 
begründet aus, weshalb man ein bestimmtes Auswahlverfahren gewählt hat. Die ganzen Ver-
fahren sind komplex, wie wir das schon einmal aus den Erläuterungen von Stadtrat Lukas 
Pfisterer auf eine Anfrage von mir gehört haben. Es ist nicht immer ganz einfach, diese Sa-
chen nachzuvollziehen. Etwas Anderes würde wahrscheinlich auch helfen, nämlich das Auf-
listen der Kriterien bereits schon in den Projektanträgen. Dann vielleicht auch noch kurz zu 
den Parkplätzen: Ich musste dort auch schon einige Male hingehen und habe für verschiedene 
Transfers das Auto gebraucht. Der grosse Parkplatz ist tatsächlich nicht so weit weg. Das ist 
also durchaus machbar.         
 
Christian Schäli: Ich möchte es nicht unbedingt länger machen und alles wiederholen. Ich 
möchte aber auch noch bei ein paar Sachen nachdoppeln. Die Fraktion der Grünen unterstützt 
den stadträtlichen Antrag und auch den Abänderungsantrag der Fraktion Pro Aarau – 
EVP/EW – GLP. Es ist erfreulich, dass es bei dieser FuSTA-Geschichte endlich weitergeht. 
Wir begrüssen das sehr. Wir bedauern aber die Sparmassnahmen, welche nun in das Wettbe-
werbsprojekt einfliessen sollen. Wir finden es schade, wenn auf die Aussenwendeltreppe ver-
zichtet werden muss. Wenn dies aus feuerpolizeilichen Gründen möglich ist, können wir je-
doch gut damit leben. Wir finden es aber schade, dass die Vorhänge im Eingangsbereich auch 
weggelassen werden müssen. Diese Vorhänge sind eines der wenigen Gestaltungselemente, 
welche das Gebäude hat. Mich erinnert das Gebäude eher an eine Bank oder eine Festung und 
nicht an einen Kindergarten. Wir bedauern ebenfalls die Geschichte mit der Lüftung sehr. Bei 
der Lüftung können wir jetzt sparen. Mit den Heizkosten geben wir es dann später einfach 
wieder aus, denn eine Lüftung trägt zur Wärmerückgewinnung bei, das ist einfach so. Da 
möchte ich gar nicht mehr länger werden. Auch das Thema "Lufthygiene" möchte ich nicht 
noch einmal wiederholen. Wir bedauern sehr, wenn auf den Keller verzichtet wird, v.a. wenn 
der Keller dafür benötigt werden könnte, eine nachhaltige Heizlösung zu bauen. Es heisst ja, 
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man wolle eine nachhaltige Heizlösung suchen. Mich würde es interessieren, was denn eine 
nachhaltige Heizlösung wäre. Nachhaltigkeit ist ein fürchterlich abgedroschener Begriff. Ich 
versuche das jetzt trotzdem noch etwas auszuführen: Eine nachhaltige Heizlösung ist eine, die 
wirtschaftliche, soziale und ökologische Belange gleichermassen miteinbezieht und auch die 
Bedürfnisse künftiger Generationen berücksichtigt. Wirtschaftlichen, sozialen und ökologi-
schen Belangen können wir dann am besten Rechnung tragen, wenn wir auf einen nachwach-
senden Energieträger aus unserer Umgebung setzen. Die nachwachsenden Energieträger gäbe 
es im umliegenden Wald. Das könnte Holz sein, Holzschnitzel oder Holzpellets. Die Nutzung 
von Holzenergie schafft 100% Wertschöpfung im Inland. Der Brennstoff könnte von unseren 
stadteigenen Wäldern gewonnen werden, d.h., wir könnten ihn von der Bürgergemeinde be-
ziehen. Dies würde Arbeitsplätze schaffen und gleichzeitig die Waldpflege sichern. Allfällige 
Projektmehrkosten würden so langfristig indirekt wieder in die Stadt fliessen. Ich finde, daran 
müsste man bei einer solchen Heizung schon auch noch denken. Die Nutzung von Holzener-
gie ist CO2-neutral. Somit können wir einen Beitrag dazu leisten, dass der CO2-Ausstoss min-
destens nicht weiter ansteigt und dem Klimawandel entgegenwirken. Mit Holz als Energieträ-
ger hätten wir eine gute Lösung. Das Gegenargument im stadträtlichen Bericht, die Sicherheit 
der Kinder sei durch die Anlieferung von Holzschnitzeln gefährdet, kann durch das Organi-
sieren der Transporte in der unterrichtsfreien Zeit problemlos entkräftet werden. So ist die 
Sicherheit gewährleistet. Gerne nenne ich Ihnen noch Kennzahlen bezüglich der Anlieferung 
von Holz: Ein Kilogramm Heizöl hat einen Brennwert von 11,2 kWh pro Kilogramm. Wenn 
wir davon ausgehen, dass schätzungsweise 2 Anlieferungen jährlich benötigt werden, um 
Öltanks zu füllen, wären bei Holzpellets mit einem Heizwert von 5 kWh pro Kilogramm 4 bis 
maximal 5 Anlieferungen nötig. Das wären als 3 Fahrten mehr für eine Holzheizung. Ent-
scheidend dafür ist natürlich die Silogrösse. So hätte man die Anlieferungen im Griff. Im 
Hinblick auf die Erschliessung im Hinterfeld mit geplanten 240 Wohneinheiten erscheint mir 
das Sicherheitsrisiko dieser 3 Mehrfahrten für Holzschnitzel doch verschwindend klein. Ich 
bitte den Stadtrat, die genannten Argumente für eine Holzheizung zu berücksichtigen und bei 
der Wahl des bestmöglichen Heizsystems miteinzubeziehen.  
 
Thomas Richner: Wir haben schon ganz viel gehört. Vielleicht zuerst noch einmal zur Heiz-
anlage: Wir haben uns auch überlegt, dass es sicher richtig ist, eine grosse, gemeinsame Heiz-
anlage für die ganze Schule zu machen und nicht eine für den Neubau und eine für den alten 
Teil. Auch eine Holzschnitzelheizung wäre aus unserer Sicht eine gute Lösung, da sie ja auch 
unserer Absicht der Energiepolitik entspricht. Die Argumente der Gefährlichkeit wären eben 
bspw. bei einer etwas geschickten Anordnung der Parkplätze gelöst. Man könnte z.B. auch 
über einen solchen Parkplatz zu einem Schnitzelbunker zufahren. Ausserdem sind solche 
Bunker mit einem innenliegenden Netz gesichert. Da fallen keine Kinder hinunter. Es gibt 
Schnitzelbunker bei den Schulen in Entfelden und Erlinsbach oder beim Hallenbad Entfelden. 
Ich glaube nicht, dass das jetzt in Rohr gefährlicher wäre als an einem anderen Ort. Somit 
können wir die Ansichten zu Holz oder Holzschnitzeln als Energieträger unterstützen. Der 
Änderungsantrag ist allerdings mit dem Minergie-Eco-Standard. Da sind wir doch eher für 
den pragmatischen Entscheid des Stadtrates, auf diese Lüftung zu verzichten und halt manuell 
zu lüften in einem Kindergarten. Aus diesem Grund können wir den kombinierten Antrag 
nicht unterstützen und ich bitte aber den Stadtrat, für die Heizanlage die Option Holzschnitzel 
weiterhin im Auge zu behalten. Dann möchte ich noch kurz etwas zu unseren Anträgen und 
den Ausführungen der Stadträtin anmerken: Es ist nicht so, dass wir gesagt haben, die Park-
plätze sollen in gleicher Art und Weise, wie sie jetzt sind, weitergeführt werden. Jetzt haben 
wir einen relativ grossen Parkplatz, bei dem man gut wenden kann. Man könnte anstatt zwei-
seitig auch einfach einseitig auf der Länge der Überbauung parkieren oder im Reserveland 
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hinter der FuSTA die Parkplätze anlegen. Ich sehe die Gefahren, wie gesagt, für die Kinder 
eher, wenn wir keine Parkplätze haben, denn in diesem Fall haben wir, wie es im Projekt in 
der 1. Skizze jetzt ist, die Längsparkplätze entlang des Fussgängerweges. Dort wird hinaus- 
und hineingefahren und es hat Kinder, welche dort durchgehen. Das ist sicher während des 
Tages das grössere Risiko, als wenn man separate Parkplätze baut. Die Parkplätze sind nicht 
nur am Tag benutzt. Sie sind auch am Abend und an den Wochenende regelmässig voll und 
werden nicht nur für die Schüler gebraucht. Der grosse Parkplatz in der Nähe bedient auch die 
Benutzer der Fussballplätze und die Besucher der Kirche und des Friedhofs. Zudem wird der 
grosse Parkplatz durch Wohngebiet erschlossen, wo man extra verkehrsberuhigende Mass-
nahmen machen musste. Diese 19 Parkplätze, über welche wir hier eigentlich sprechen, sind 
100 oder 50m neben der Hauptstrasse und nicht in einer beruhigten Wohnzone. Somit wäre es 
viel einfacher, diese dort zu erhalten. Dann noch zum Antrag, das Vorprojekt und die Kosten-
schätzung vorzulegen: Ich verstehe nicht ganz, wieso es teurer wird, wenn das dem Einwoh-
nerrat vorgelegt wird. Es wird ja auch dem Stadtrat vorgelegt. Somit muss sowieso ein Vor-
projekt ausgearbeitet werden, was Teil des Kredites ist, den wir heute Abend bewilligen wer-
den, wie ich annehme. Die zusätzliche Vertretung im Planungsgremium würden wir anneh-
men. Wir finden das eine gute Lösung. Allerdings scheint uns das Einbinden solcher Personen 
nach dem Votum von Peter Jann auch nicht ganz einfach zu sein, damit wirklich Einfluss ge-
nommen werden kann. Wir hoffen, Sie unterstützen unsere beiden Anträge weiterhin und 
werden dem stadträtlichen Antrag zustimmen.       
 
Franziska Graf, Stadträtin: Ich beginne jetzt hinten und komme auf das Votum von 
Thomas Richner zurück. Man kann Einfluss nehmen, wenn man etwas sagt. Es ist manchmal 
einfacher, im Nachhinein etwas zu sagen, als wenn man gleich vor Ort anwesend ist. Wir 
wünschen uns eine Person, welche dann, wenn sie anwesend ist, etwas sagt. Das wäre für uns 
enorm hilfreich. Es kam das Argument, der Bau sei einstöckig und entspreche keiner Verdich-
tung. Da werde relativ luxuriös mit dem Boden umgegangen. So habe ich das verstanden. Das 
ist eine Abwägung. Öffentliche Bauten müssen zwingend behindertengerecht, also hindernis-
frei gebaut sein. Wenn man es zweistöckig bauen würde, bräuchte es einen Lift, was die Kos-
ten wiederum enorm in die Höhe treiben würde. Für uns war das einfach das Optimale, denn 
für die Kindergärten ist es idealer, wenn sie bodeneben hinausgehen können. Das ist besser 
für die Aufsicht und die Reaktionszeit der Lehrpersonen. Ich möchte sonst nur noch auf we-
nige Sachen eingehen. Es wurde gefragt, weshalb es teurer würde. Es wird nicht teurer, weil 
man ein Vorprojekt ausarbeiten muss. Das tun wir sowieso. Die Verzögerung macht es teurer. 
Es braucht mehr Zeit. Ich glaube, das ist verständlich. Es heisst einfach, dass das Provisorium 
dann länger für den Kindergarten genutzt werden muss. Das tut mir leid, ist aber einfach so. 
Der Verzicht auf den Keller heisst nicht, dass wir keine Heizung haben. Wir können auf den 
Keller verzichten, wenn wir eine Heizung für dieses Projekt bei einem Heizwärmeverbund 
mitplanen können. So ist es möglich, auf den Keller zu verzichten. Das heisst aber nicht, dass 
wir keine wirtschaftlich, sozial und ökologisch optimale Heizung möchten. Das ist kein Wi-
derspruch. Dazu möchte ich Folgendes sagen: Welche Heizung und wie und wo genau sie 
sein wird, das ist eine der allerersten Aufgaben, welche wir angehen, wenn wir in die Projek-
tierung einsteigen dürfen. Es ist alles offen und der Stadtrat hat Ihnen gut zugehört. Wir ver-
suchen, etwas zu finden, das vom Einwohnerrat zumindest mehrheitlich mitgetragen werden 
könnte.  
 
Danièle Zatti Kuhn, Präsidentin: Bei der Abstimmung werden wir folgendermassen vorge-
hen: Wir werden zuerst über die Zusatzanträge 1 und 2 der SVP-Fraktion abstimmen. Je 
nachdem, ob diese angenommen werden oder nicht, gehen diese anschliessend mit zur Ge-
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genüberstellung des stadträtlichen Antrages und des Antrages von der Fraktion Pro Aarau – 
EVP/EW – GLP. Nachdem keine Wortmeldungen mehr vorliegen, kommen wir zu den 
 
Abstimmungen 
 
Vorabstimmung über die Zusatzanträge der SVP-Fraktion: 
 
Antrag 1 SVP  Die bisher im Bereich der zukünftigen 

Kindergärten vorhandenen 19 Park-
plätze sind im Projekt anzahlmässig 
mindestens beizubehalten.  

18 Ja-Stimmen 
27 Nein-Stimmen 
Antrag abgelehnt 

Antrag 2 SVP  Das erarbeitete Vorprojekt inkl. Kos-
tenschätzung für einen Neubau FuSTA 
und Kindergarten Aarau Rohr und eine 
neue Heizwärmeverbundanlage ist vor 
der Ausarbeitung der Botschaft des 
Bauprojektes inkl. Baukredit nochmals 
dem Einwohnerrat vorzulegen. 
 

 20 Ja-Stimmen 
 23 Nein-Stimmen 
Antrag abgelehnt 

 
 
Vorabstimmung über den Abänderungsantrag der Fraktion Pro Aarau – EVP/EW – 
GLP: 
 
Antrag Pro Aarau – 
EVP/EW - GLP 

Der Einwohnerrat möge einen Brutto-
Projektierungskredit für einen Neubau FuS-
TA und Kindergarten Aarau Rohr im Miner-
gie-Eco-Standard und eine neue, nicht mit 
fossilen Brennstoffen betriebene Heizwär-
meverbundanlage Schulareal Aarau Rohr in 
der Höhe von Fr. 759'000.-- inkl. MwSt. (zu-
züglich allfälliger teuerungsbedingter Mehr-
kosten), vorbehältlich der Beschlussfassung 
der Kreisschule Buchs-Rohr zu ihrem Bei-
trag, beschliessen. 
 

 25 Stimmen 

Antrag Stadtrat Der Einwohnerrat möge einen Brutto-
Projektierungskredit für einen Neubau FuS-
TA und Kindergarten Aarau Rohr und eine 
neue Heizwärmeverbundanlage Schulareal 
Aarau Rohr in der Höhe von Fr. 759'000.-- 
inkl. MwSt. (zuzüglich allfälliger teuerungs-
bedingter Mehrkosten), vorbehältlich der 
Beschlussfassung der Kreisschule Buchs-
Rohr zu ihrem Beitrag, beschliessen. 
 

 20 Stimmen 

  
Der Antrag der Fraktion Pro Aarau – EVP/EW – GLP hat obsiegt. 
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Schlussabstimmung  
 
Der Einwohnerrat fasst mit 33 Ja-Stimmen gegen 12 Nein-Stimmen folgenden 
 
Beschluss 
 
Der Einwohnerrat beschliesst einen Brutto-Projektierungskredit für einen Neubau FuSTA und 
Kindergarten Aarau Rohr im Minergie-Eco-Standard und eine neue, nicht mit fossilen Brenn-
stoffen betriebene Heizwärmeverbundanlage Schulareal Aarau Rohr in der Höhe von 
Fr. 759'000.-- inkl. MwSt. (zuzüglich allfälliger teuerungsbedingter Mehrkosten), vorbehält-
lich der Beschlussfassung der Kreisschule Buchs-Rohr zu ihrem Beitrag. 
 
Dieser Beschluss unterliegt gemäss § 5 Abs. 1 der Gemeindeordnung dem fakultativen Refe-
rendum. 
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Traktandum 6 
 

GV 2014 - 2017 / 150 
 

67. Kreditabrechnung Alterszentrum Suhrhard Buchs; Projektierungs-
kredit; Anteil Stadt Aarau 
 

 
Danièle Zatti Kuhn, Präsidentin: Mit Datum vom 8. Juni 2015 unterbreitet der Stadtrat dem 
Einwohnerrat die Kreditabrechnung "Alterszentrum Suhrhard Buchs, Sanierung und Erweite-
rung, Projektierungskredit, Anteil Stadt Aarau". Sie schliesst bei einem verfügbaren Brutto-
kredit von Fr. 785'000.00 mit Bruttoanlagekosten von Fr. 783'306.85 ab. Es resultiert somit 
eine Kreditunterschreitung von Fr. 1'693.15 oder 0,22 %.  
 
Die Kreditabrechnung lag der FGPK an der Sitzung vom 8. September 2015 zur Prüfung vor. 
Sie empfiehlt einstimmig die Annahme der Abrechnung und verzichtet auf ein Kommissions-
referat. Nachdem keine Wortmeldungen vorliegen, kommen wir zur 
 
Abstimmung 
 
Der Einwohnerrat fasst einstimmig folgenden  
 
Beschluss 
 
Der Einwohnerrat genehmigt die Kreditabrechnung "Alterszentrum Suhrhard Buchs; Projek-
tierungskredit; Anteil Stadt Aarau". 
 
Dieser Beschluss unterliegt gemäss § 5 Abs. 1 der Gemeindeordnung dem fakultativen Refe-
rendum. 
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Traktandum 7 
 

GV 2014 - 2017 / 156 
 

68. Kreditabrechnung Quellhölzlistrasse 
 

 
Danièle Zatti Kuhn, Präsidentin: Mit Datum vom 6. Juli 2015 unterbreitet der Stadtrat dem 
Einwohnerrat die Kreditabrechnung "Quellhölzlistrasse". Sie schliesst bei einem verfügbaren 
Bruttokredit von Fr. 250'000.00 mit Bruttoanlagekosten von Fr. 231'060.90 ab. Es resultiert 
somit eine Kreditunterschreitung von  Fr. 18'939.10 oder 7,58 %.  
 
Die Kreditabrechnung lag der FGPK an der Sitzung vom 8. September 2015 zur Prüfung vor. 
Sie empfiehlt einstimmig die Annahme der Abrechnung und verzichtet auf ein Kommissions-
referat. Nachdem keine Wortmeldungen vorliegen, kommen wir zur 
 
Abstimmung 
 
Der Einwohnerrat fasst einstimmig folgenden  
 
Beschluss 
 
Der Einwohnerrat genehmigt die Kreditabrechnung "Quellhölzlistrasse" 
 
Dieser Beschluss unterliegt gemäss § 5 Abs. 1 der Gemeindeordnung dem fakultativen Refe-
rendum. 
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Traktandum 8 
 

GV 2014 - 2017 / 157 
 

69. Kreditabrechnung Grenzweg / Rigistrasse Süd 
 

 
Danièle Zatti Kuhn, Präsidentin: Mit Datum vom 3. August 2015 unterbreitet der Stadtrat 
dem Einwohnerrat die Kreditabrechnung "Grenzweg / Rigistrasse Süd". Sie schliesst bei ei-
nem verfügbaren Bruttokredit von Fr. 350'000.00 mit Bruttoanlagekosten von Fr. 262'174.15 
ab. Es resultiert somit eine Kreditunterschreitung von  Fr. 87'825.85 oder 25,09 %.  
 
Die Kreditabrechnung lag der FGPK an der Sitzung vom 8. September 2015 zur Prüfung vor. 
Sie empfiehlt einstimmig die Annahme der Abrechnung und verzichtet auf ein Kommissions-
referat. Nachdem keine Wortmeldungen vorliegen, kommen wir zur 
 
Abstimmung 
 
Der Einwohnerrat fasst einstimmig folgenden  
 
Beschluss 
 
Der Einwohnerrat genehmigt die Kreditabrechnung "Grenzweg / Rigistrasse Süd" 
 
Dieser Beschluss unterliegt gemäss § 5 Abs. 1 der Gemeindeordnung dem fakultativen Refe-
rendum. 
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Danièle Zatti Kuhn, Präsidentin: Somit sind wir bereits am Schluss der heutigen Sitzung 
angelangt. Die nächste Einwohnerratssitzung findet am 19. Oktober 2015 statt. Es wird die 
Budgetdebatte sein. Auch hier noch einmal die Bitte, welche ich schon zu Beginn geäussert 
habe, dass die Abänderungsanträge, sofern sie schon bekannt sind, rechtzeitig eintreffen. Das 
hilft uns, eine effiziente Sitzungsplanung zu machen. Besten Dank für die sachliche Diskussi-
on, einen guten Heimweg und eine gute Nacht.  
 
 
Schluss der Sitzung: 20.35     
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